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Doris Wicki gilt als erste Köhlerin der Schweiz und führte das Geschichtsforum in die Welt der Köhlerei ein. Foto Hannes Bucher

Ruswil: Geschichtsforum

Viel Rauch und Russ beim Köhlern
Es raucht, schwelt und riecht 
nach Holz, Reisig und Geschich-
te. Auf dem Gelände des Agrar-
museums Burgrain in Alberswil 
glimmte am Au!ahrtswochen-
ende ein Kohlenmeiler. Das 
Geschichtsforum Ruswil tauchte 
an den Köhlertagen in dieses 
alte Handwerk ein.
Hannes Bucher

Das Jahresmotto «Feuer und Flamme» 
führt das Geschichtsforum in diesem 
Jahr mitten in die Welt des Feuers – und 
damit auch in eines der ältesten Hand-
werke überhaupt: die Köhlerei. Geplant 
war ursprünglich ein Besuch eines bren-
nenden Meilers im Bramboden. Doch der 
Napfköhler zündete seinen Meiler früher 
als vorgesehen an – im Mai statt im 
Frühsommer. Der Zufall spielte aber dem 
Verein in die Karten: Über Au!ahrt fan-
den im Burgrain Köhlertage statt, ein 
idealer Ersatz. Der Vorstand reagierte 
und organisierte kurzfristig eine Sonder-
führung am letzten Freitag. Rund 20 
Personen machten sich auf den Weg – 
hinein in Rauch, Hitze und ein fast ver-
gessenes Handwerk. Mit Doris Wicki aus 
dem Bramboden führte eine ausgewiese-
ne Fachfrau durch die Welt der Köhlerei. 
Sie gilt als erste Köhlerin der Schweiz 
überhaupt, ist europäisch vernetzt und 
gibt ihr Wissen in Kursen im In- und 
Ausland weiter.

Spüren, Fühlen und viel
Erfahrung
Vor dem glimmenden Kohlenmeiler – ei-
nem Demonstrationsmodell mit rund ei-
nem Ster Holz statt der üblichen 60 bis 
70 Ster – vermittelte Doris Wicki ein-
drücklich die Grundlagen des Hand-
werks. Die Köhlerei sei in der Region Ro-
moos einst stark verbreitet gewesen; 
über 200 ehemalige Köhlerplätze sind 
heute noch im Gemeindegebiet nach-
weisbar. Und nein, beim Köhlern wird 

nicht einfach Holz «verbrannt». Erst 
muss der Meiler in sorgfältiger, präziser 
Arbeit nach allen Regeln des Handwerks 
richtig aufgebaut werden. Trockenes 
Holz wird dabei kegelförmig um einen 
zentralen Kamin geschichtet und stabi-
lisiert. Danach wird der ganze Aufbau 
mit einem atmenden Mantel aus Reisig, 
Erde und Kohlenstaub abgedeckt, der 
den Sauersto! nur dosiert eindringen 
lässt. Anschliessend werden gezielt 
Brenn- und Zuglöcher mit einer Eisen-
stange gestochen. Sie können geö!net 
oder verschlossen werden und dienen 
dazu, den Schwelprozess fein zu steuern. 
Viel Erfahrung, Gefühl und Gespür sind 
bei unabdingbar.

Die «Sprache» des 
Kohlenmeilers
Beim eigentlichen «Brennen» zeigt sich 
das Wesen des alten Handwerks: kein lo-
derndes Feuer, keine Flammen – sondern 
ein tiefes, verborgenes inneres Glühen. 
Der Meiler lebt, atmet und arbeitet. Tag 
für Tag entweichen Wasser, Harze und 
Gase als Rauch. Zurück bleibt schliesslich 
fast reine Holzkohle. Der Prozess dauert 
zwei bis drei Wochen. In dieser Zeit muss 
der Meiler ständig überwacht und gesteu-
ert werden. Rauchfarbe, Temperatur und 
Geruch werden vom erfahrenen Köhler 
gelesen wie eine eigene Sprache. Doris 
Wicki bringt es auf den Punkt: «Die tra-
ditionelle Arbeitsweise ist heute wirt-
schaftlich kaum mehr rentabel. Gerade 
deshalb ist es wichtig, diese Tradition zu 
pflegen und dafür zu sorgen, dass dieses 
Wissen nicht verloren geht.»
Bis 1984 waren die Firmen Von Moos 
Stahl und die Firma Fischer in Scha!-
hausen die wichtigsten Abnehmer der 
Romooser Holzkohle. Danach schien das 
Handwerk fast verloren zu gehen. Erst 
als Otto Ineichen begann, die Kohle in 
seinen Läden (heute «Ottos») zu verkau-
fen, kam neuer Schwung. Seither liefern 
sechs aktive Köhler aus Romoos jährlich 

wieder rund 70 bis 80 Tonnen Holzkoh-
le. Damit hat das alte Handwerk zumin-
dest wieder ein festes, wenn auch klei-
nes Dasein gefunden.

Im Herbst Besichtigung im 
Bramboden 
Die eben erfolgte Exkursion des Ge-
schichtsforums soll bei Bedarf einen 

zweiten Teil erhalten: Im Herbst wird im 
Bramboden wieder ein grosser Kohlen-
meiler brennen. Wenn die Nachfrage da 
ist, wird der Vorstand einen Besuch vor 
Ort organisieren. Ein spannendes Erleb-
nis ist garantiert – allerdings werden 
dann die Besucher ihre Kleider danach 
noch länger auslüften müssen. Einen 
durchaus veritablen Vor- respektive 

Nachgeschmack darauf hat bereits der 
kleine Meiler am vergangenen Freitag 
geliefert. Noch zur anstehenden Grill-
saison: Da hat für die Beteiligten und 
vielleicht auch die hier Lesenden nicht 
nur das Grillgut, sondern gerade auch 
die Holzkohle und der Köhler im Hin-
tergrund, eine Portion Aufmerksamkeit 
verdient.

Blick in die Räumlichkeiten von einfachLOKAL. Foto zVg

Ruswil: einfachLOKAL

Lokal will Fixpreise einführen
An der ersten Generalversamm-
lung des einfachLOKAL wurde 
beschlossen, Fixpreise einzu-
führen. Das bisherige Konzept 
des Verkaufens ohne feste 
Preise habe sich in der ge-
wünschten Form noch nicht als 
praktikabel erwiesen.

Seit der Erö!nung im September 2025 
entwickelte sich das «einfachLOKAL» in 
Ruswil zu einem besonderen Begeg-
nungsort. Mit Spezialitäten aus der eige-
nen Manufaktur und dem experimentel-
len Ansatz rund um Wert und Preis 
stiess das Projekt des Vereins auf Inter-
esse und die Grundidee bleibt bestehen: 
Menschen sollen sich mit ihren eigenen 
Wertvorstellungen auseinandersetzen, 
miteinander ins Gespräch kommen und 
die neuen Fixpreise unterstützen das.

Begegnungsort mitten in 
Ruswil
Das einfachLOKAL versteht sich nicht 
nur als Verkaufslokal, sondern auch als 
Ort für Begegnungen. Die Räumlichkei-
ten laden dazu ein, miteinander zu re-
den, zueinander zu finden und füreinan-
der da zu sein. Viele Besucherinnen und 
Besucher hätten diesen o!enen Charak-
ter bereits geschätzt und mitgetragen.
Geö!net ist das einfachLOKAL derzeit 
am Montag, Mittwoch und Freitag. Die 
Ö!nungszeiten wurden leicht angepasst. 
Für zusätzliche Ö!nungstage – insbe-
sondere am Samstag – braucht es weite-
re Freiwillige, die sich in diesem Projekt 

engagieren möchten. An der Generalver-
sammlung wurden zudem erstmals o"-
zielle Sommer-Betriebsferien beschlos-
sen. Diese finden vom 20. Juli bis 7. 
August statt.

Veranstaltungen scha!en Raum 
für Austausch
Mit verschiedenen Veranstaltungen ge-
lang es dem Verein im vergangen Ver-
einsjahr zudem, einem breiten Publikum 
Möglichkeiten zur Auseinandersetzung 
mit unterschiedlichen Themen zu bieten 
und die Geselligkeit mit Konzerten ein-
heimischer Musiker zu pflegen. Der Aus-
tausch über gesellschaftliche, gesundheit-
liche, persönliche und gemeinschaftliche 
Fragen sei ein wichtiger Bestandteil des 
Projekts. Auch im kommenden Vereins-
jahr wolle man an diesen Angeboten fest-
halten. Denn der Verein bezweckt weiter-
hin die Förderung der Freundschaft und 
Geselligkeit zwischen den Generationen, 
Förderung des Miteinander von alten und 
jungen Menschen, Aufmerksamkeit und 
Rücksichtnahme zu den alten Menschen, 
den kulturellen Austausch sowie die Pfle-
ge unserer Kultur, die Tradierung münd-
lichen Wissens (etwa. Lieder, Handwerk, 
Gartenpflege, Küche).

Vereinswirken ausserhalb des 
Ladens
Auch ausserhalb der Ladenräumlichkei-
ten zeigte sich das Team der Ladenper-
len im vergangenen Jahr präsent. So-
wohl am Weihnachtsmarkt als auch am 
Rossmärt Ruswil suchte das Team den 

Austausch mit der Bevölkerung und 
machte auf das Projekt aufmerksam.
Trotz verschiedener Herausforderungen 
herrscht im Verein Zuversicht. Die akti-
ven Mitglieder sind überzeugt, dass das 
einfachLOKAL ein wertvolles Projekt für 
und in Ruswil ist, das weiterhin Unter-
stützung verdient. Entsprechend kam es 
an der Generalversammlung zu keinen 
Austritten, der Verein wächst sogar 
leicht und es durften neue Mitglieder be-

grüsst werden – alle Beteiligten möch-
ten den eingeschlagenen Weg gemein-
sam weitergehen.
Wer das einfachLOKAL unterstützen 
oder selbst Teil des Projekts werden 
möchte, ist eingeladen, sich als Vereins-
mitglied oder freiwillige Unterstützung 
einzubringen. Gerade für die Weiterent-
wicklung des Angebots und zusätzliche 
Ö!nungszeiten freut sich der Verein 
über weitere engagierte Menschen.

Nach der ersten Generalversammlung 
liessen die Mitglieder die GV bei einer 
gemeinsamen Pizza über die Gasse aus-
klingen. Beim anschliessenden Kerntref-
fen wurde jedoch bereits wieder weiter-
gedacht und geplant. Die Anwesenden 
sind sich einig: Die kommende Zeit soll 
genutzt werden, um das einfachLOKAL 
gemeinsam weiterzuentwickeln und 
neue Schritte vorwärtszugehen.
 Eliane Hänggi, einfachLOKAL


